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I"
risck, i

auf siej

Astronomische und Astrologische Mmn

Kalender - Practica,
auf das Jahr MW 1798.

Von den vier Jahrszeiten.
I. Von dem Winter.

Aas Wlnterguartal hat für diesmahl ange
fangen den 21 ten Chrtstmonat des vorigen Iah
res/ Morgens um 7 Uhr 2z Minuten; da die

Sonne in dem Thterkreis in das Zeichen des

Stetnbocks trat. Ueber die Witterung dieses

Quartals ist folgendes zu vermuthen:

und mit dem Ausgang desselben läßt sich gà vermu h
falls Regenwetter erwarten. Quart»

Der Jenner fängt heiter aber frostig an;
i« der Folge giebts Schnee / um die Mitte des

Monats wirds sehr kalt/ es wehen heftige

Winde; nachher wirds gelinder und am Ende
des Monats giebts Regen.

Der Schein deS Rechtens kann geraume Zeit verblenden, ^Doch «Mich wird das Blatt zum Schrecken stch Sonnenschein; nachher wechselt angenehme! llicht best

umwende».

Der Anfang des Hornungs ist regnerisch

und so bleibt es bis gegen die Mitte des Mo
«ats; es wird hernach etuige Tage geltnve
Witterung/ gegen das Ende des Monats aber
dürfte sich heiterer Sonnenschein einstelle«.

Wird schon die Unschuld oft «ufs äußerste gedrstcket
E» wird sie endlich doch auch wiederum erquicket.

Der Merz nimmt einen schönen Anfang,!
in der Folg« wirds wieder dunkel; in der Mitte
des Monats kommen kühle Regen und SM,i

Nimm dich in acht, den» eS giebt listige Gesell«

Die sich «US Schelmerey als dumme Esel stellen, Der
feinde

Das Quartal des Frühlings fängt ludst

II. Von dem Frühlmg.

Jahre an mit dem 2osten Merz/ um 9

4; Minuten Vormittags; zu welchem Zàpi
die Sonne in das Zeichen des Movers etm
und zum erstenmahl Tag und Nacht gleich mal

Die Witterung dieses Quartals ist vermust
auf folgende Art beschaffen.

Der Aprtll ist in seinen ersten Tagen
und kühl / die Mitte des Monats bringt heß t>nd so ì

unfreundliche Wttteruna mit einander ab /
i ^rum d!

Ende fällt regnerisch aus.
„uch ^

Durch Grämen, Murren und durch »nqcduldigS Kl«! käßt abt
Vergrößert man nur sich selbst seine Noth und Pl«>

Der May ist anfänglich trüb und ftnl
in der Folge kommm mehrere heitere und A
genehme Frühlingstage/ in der Mitte desîl ^nats wtrd es warm/ aber mit dem Ausg«..^,?,^
desselben stellt sich dunkles Gewölk ein.

Sey standhast wenn du dir wa« gutes oorqenomw «er bäi
Und ruht nicht bis b« damit t» End gîkommw ^ ^g.



Im Anfang dts Brachmonats ist es ream
risck, nun kommen bald bernach Ungew'tter,
auf sieft folgen schone Sommertage, nach der
Mitte des Monats setzt sich die angenehme Wir
terung fort, am Ende wads schwülstig.

Verwirf nicht alles das, was dir nicht leuchtetet»,
Was dein Verstand nicht faßt, kann doch begründet seyn.

II!. Von dcm Sommer.

Das Sommerguartal gehet diesmahl Vey
Ms ein den 21 ten Brachmonat, nm 6 Ubr

iv. Bon oem Serbst.

Das Hervstquartal nimmt dsis Jahr seine»

Anfang den 22ten Herbsimonat, Abends nm
8 Uhr z4 Minuten, zu welcher Zeit die Sonne
Sen ersten Punkt des Zeichens der Waage er«

reicht, und zum zweyten m ih i Tag und Nacht
gleich macht. In Ansehung der Witterung
diesis Quartals ist folgendes zu vermuthen:

Die ersten Tage des Weinmonats sind reg«
nertfch und kühl, auch von der Mitte desselben

so Mhrutm des Morgens, wann die Sonne läßt sich wenig bessers versprechen; es entstehen
tu das Zeichen des Krebses einrücket- Wir
wmu hen von denen Monaten die zu diesem
Quartai gehören, folgende Witterung:

Der Heumonat hat im Anfang abwech-

fà Wetter, nachher wild es sehr warm;
es Msiehen Gewitter, um die Mitte des Mo>
vats ists woikigt, aber die andere Halste dessel»
den dürste sehr schön ausfallen.

Je strenger der Regent sich hält an ferne Pflichten,
Je mehr wird sich das Volk nach den Gesetzen richten.

Die ersten Tage des Augstmonats sind
schön und ftbr warm, in der Mitte ves Mo-
nats stellen sich einige unfreundliche Tage ein,
tmd so will auch in der Folge die Witterung
nicht besser werden, am Ende heitert sich wie«
terum die Luft auf.

Auch der Vorsichtigste verirret sich zu Feiten,
taßt aber sich auch gern und bald zu rechte leiten»

î
Der Herbstmnnat ist in seinen ersten Tagen

schön, aber bald daraufkommt Regenwetter,
in der Mitte des Monats wird es warm, her

Ausa« ^ stellen sich Nebel ein, uad gegen des Mo>
nats Ausgang fängt die Luft an kühl zu werden.

Wer dSs, Streiche lobt, der zeiget damit an,

2»!
""H ihme nicht viel guts zutrauen kamt»

Sturmwinde, welche viel trübes Gewölk her«
bey treiben; der Ausgang des Monats ist
dunkel.

Die si» der Tinfalt und der Redlichkeit befleißen,
Die muffen heut zu Tag nur dumme Köpfe heisst«.

Der Wintermonat ist anfänglich unfreund-
llch, nachher kommen einige helle aber kalte
Tage; nach der Mitte des Monats fällt Schnee,
doch durste das Ende desselben mehr gelind als
hart ausfallen.

Was Pflicht und Schuldigkeit von dir begehrt, das thi?,
FrcynMg, ehe man dich zwingen muß dazu.

Der Anfang des Chrtstmonats bringt Schnee
mit sich, nun folget Sonnenschein, gegen die
Mitte des Monats wechselt Regen und Schnee
ab, es wird stürmisch, der Umgang des Iah«
res iß unfreundlich.

Nicht alles ist gesund, was süß und lieblich schmecket,
Weil öfters Gift und Gail' mit Zucker wud bedecket.

Von



Von den Finsternissen.

Im gegenwärtigen Jahre begeben sich vier

Finsternisse, nämlich jwo an der Sonne und

zwo an dem Monds; von welchen aber in um

fern Gegenden nur die eine Mondstnsterniß zum

Theil sichtbar seyn wird.
Die erste ist eine Sonnensinsterniß dm i sten

May, des Abends zwischen 6 und 10 Uhr;
von welcher aber in unsern Gegenden nichts

bemerkt werden kann.
Die zweyte ist eine nur zum Theil sichtbare

Mondsstnsterntß, den 29ten May des Abends.

Sie wird in ganz Asien und auf allen Inseln
desselben in ihrer völligen Dauer zu Gesicht

kommen, im östlichen Europa aber und in

Afrika geht der Mond inzwischen auf. Im
w'stlichm Europa und in ganz Amerika ist der

Mond indeß noch unter dem Horizont. Der
Ansang der Firßerntß findet sich um 4 Uhr 56

Minuten Nachmittags; die größte Verdunk-

lung erfolget um 6 Ubr z? Minuten und das

Ende um 8 Uhr 21 Minuten, wenn der

Mond noch kaum eine halbe Stunde über un
serm Horizont ist. Ihre Größe beträgt etwas

über i; Zoll nördlich.
Die dritte ist eine bey uns unsichtbare Son

nenfinsterniß den 8ten Wintermonat des Mov
gens bald nach Mitternacht.

Die vierte ist eine in unsern Gegenden um

fichtbare partiale Mondssinsternlß den 2;ten

Ibeßte Grundlage, auf die wir unsre Hoffnun

bauen können, daß auch in diesem Jahr bt

Erdboden so viele Beweise seiner Seegnung«

geben werde, als zu unserm Lebensunterhalt un>

zur Sicherung unserer Gesundheit und törper

ltchen Kräfte nöthig und hinlänglich seyn wich

Zn welchem Maaße aber, dies läßt stch keimt

wegs vorher mit Gewißheit bestimmen.

Wintermonat in den ersten Nachmittagsstunden, lassungen zum Krieg herzählen? Es find thu

Von den Krankheiten.
Die Ursachen oder Quellen von KrankhS

ten sind so verschieden und mannigfaltig, da!

es äußerst schwer wäre, allgemeine Rege«

dafür vorzuschreiben. Es steht auch nicht gan

in der Willkühr der Menschen, alle dleftlbei

wegzuheben oder zu verstopfen; doch durch u>>

ausgesetzte Mäßigkeit und kluge Diät find wi>

im Stand, uns vor allerley Uebeln sicher ji

stellen, welchen wir uns durch unordentliche Ll

bensart gar leicht aussetzen. Trift uns ab«

dem ungeacht zuweilen eine Krankheit, so dar

dies uns zu einer heilsamen Erinnerung diene«

daß ein Haupttheil unsers Wesens aus sch

vergänglichem Stoss gebildet sey, und dergle

chen Erinnerungen, wenn fie uns auch in db

sein Jahr gegeben werden, wollen wir zu m

serm wesentlichen Vortheil zu benutzen sucht»
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Vom Krieg und Frieden.

Wer wollte alle die Ursachen und Vera«

Von der Fruchtbarkeit der Erde.

Auch die scharfsinnigste Bemühingen, et

was gewtßes oder zuverläßtges über die Frucht
darkest oder Unfruchtbarkeit eines Jahrgangs
Ms dem Lauf der Gestirne vorher zu verkündt

gen, werden gemeiniglich durch Erfahrung ver
eitelt, und erweisen sich am Ende als sehr unge

wtße Muthmaßungen. Die Güte und Vor
sorge unsers himmlischen Vaters aber ist dir
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so viele, daß wir niemahls lange vorher ß
einen anhaltenden Frieden gut stehen könne«

Möchten nur alle Hohe und Niedere stets m

treuer Angelegenheit dafür sorgen, Frieden u«

Eintracht zu unterhalten, soviel es ohne Beeil

trächtiqung des Rechtes geschehen kann,
dürften wir uns wohl in diesem Jahr eines «>

gestörten Friedens zu erfreuen haben.
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